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Das Rühr-mich-nicht-an.
I malt  im Lichte der italienischen Politik , wie sie
Ei nach den eigenen Darstellungen der Salandra
^ m-nnffcrt dem unbefangenen Auge präsentiert , die

'berblickt, die Serbien  seit Ausbruch des Krieges
!" Lage war , so kann man eigentlich aus dem

bi n gar nicht herauskommen. Es scheint beinahe,
^ 'inte es für europäische Begriffe keine bessere
irLjjjg geben, um sich des unbedingten Schutzes der
^machte zu versichern, als wenn man durch Anstiftung

Lockioerrat und Fürstenmord seinen selbstsüchtigen
näher zu kommen sucht. Rutzland zog vom Leder,

'Serbien für das Doppelverbrechen von Serajewo ab-
werden sollte. Jetzt erfahren wir auch von

JrL es über Serbien von Anfang an seine
,ende Hand gehalten habe und unter keinen Um¬
in dulden wollte, datz der serbischen Unabhängigkeit

KL getreten würde. Es wird jo nicht gerade be-
'wtet daß es die moralische Tüchtigkeit dieses Raub¬
es 'sei, um derentwillen die italienischen Staatsmänner

«so inbrünstig in ihr Herz geschlossen haben, aber ein
völliges Absehen von sittlichen Rücksichten bei der Be-
dmg der Schutzbedürftigkeit eines modernen Staats-
$ muß im 20. Jahrhundert doch einigermaßen
„ideruehmen.
In einem ausführlichen Rundtelegramm an ihre aus-

Men diplomatischen Vertretungen sucht die italienische
»aierung ihren Abfall vom Dreibund noch einmal zu
fertigen. Auch hier wieder geht sie von der unglaub-
n Behauptung aus , daß Österreich-Ungarn durch sein

i„! oorgängige Verständigung mit Italien ausgefertigtes
Watum an Serbien den Dreibundvertrag verletzt und
ier Wirksamkeit gesetzt habe. Danach war es also

ein Akt besonderer Bundestreue , daß Italien
sofort zum Dreiverband überlief, sondern zu-

; noch in mehr oder weniger wohlwollender
Mtralität den Zentralmächten gegenüber verharrte.

hören aber kein Wort darüber , daß Italien
Mls den Versuch gemacht hätte, die Donaumonarchie
Er die unausgesetzt betriebene Unterwühlung
irr Grundlagen durch serbische und kroatische Störenfriede
;Schutz zu nehmen, seinen Einfluß dahin aufzubieten,
iü her verbrecherischen Propaganda ein Ende gemacht
erde, die in der serbischen Hauptstadt ihren Mittelpuntt
itte und sich der ungenierten Unterstützung maßgebender
Mcher Stellen des Königreichs erfreuen durfte. Nöt¬

ige zur Mäßigung hatten die römischen Staatsmänner
sür Österreich-Ungarn und waren — angeblich —

höchst entrüstet, als man in Wien nach der Hinmordung
-i Erzherzogthronfolgers ünd seiner Gemahlin denn doch
lieblich die Geduld verlor . Sie wollen schon damals
von gesprochen haben, daß eine energische Wahrnehmung
cLebensinteressen des Kaiserstaates gegen Serbien mit
m und Wesen und Geist und Buchstaben des Dreibund-
ctrages nicht vereinbar sei, und haben sich doch erst am
Maid. I . dazu entschlossen, diesen Staatsvertrag für

und nichtig zu erklären. Dgs maßlose Erstaunen.

Im Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
2. Kapitel.

k Die Stunden waren nur so hingeflogen. Das junge
"eraar hatte das erste Mittagessen in seinen eigenen vier

adien eingenommen. Sie hatten das ganze Haus vom
ku dis zum Keller beflchtigt, waren dann Arm in
über den Hof geschlendert und hatten sogar ein wenig

"le Viehställe geguckt.
Inzwischen war es beinahe Feierabend geworden,

sprach die Absicht aus , noch ein wenig aufs Feld zu
"- Er  war fast acht Tage vom Hause fort gewesen
'vurte, wie er sagte, das dringende Verlangen , durch

Mimischen Felder zu schreiten. Morgen solle Gertrud
>wm gehen, heute habe sie genug geleistet, das sehe er

ll̂ rtrud hatte die Absicht gehabt, ihren Mann zu be-
u?' auein da er ihr riet , sich ein wenig hinzulegen,
bi .öauiit zufrieden. Sie fühlte sich wirklich

Ereignisse des Tages ein wenig angegriffen: erst
lorfok'  öann Ankunft und Empfang , all das Neue, das
«g » wrd gehört und mitgemacht hatte . Schließlich

"agleich sie es sich nicht eingestehen wollte, müde
,nn„etV, uahm sie den Arm ihres Mannes , ließ
>apiwi Haus führen und legte sich ganz wie

^ "orsames Kind in der gemütlichen Wohnstube aufs

jo*gjjkjfe ein Kissen in den Rücken. »Liegst du
nöeiS ' Kurt. Komm!" Und sie bog mit beiden
ihren, Kopf mit den dunkelbraunenHaaren dicht
teon Scheitel herab und drückte ihm einen
.Bi t ^ .°uf die Lippen.

äHt.a v um deinem neuen Heim zufrieden, Gertrud?
. .Acĥ ' " Fritzow?"
*t\ ftarnmu’ Art . . . es ist ja so unbeschreiblich schon

nicht6 *e ^ e* »So großartig ! Ich bin an all solche
ia>i gewohnt. Und daß das alles mir gehören

^ kindni'le sich über ihr Staunen , ihre Bewunderung,
Freude: es schmeichelte ibm. Und sie war

oas ihre Schritte in Wien herovrriej , ist übrigens die
beste Widerlegung des Märchens , daß Herr Salandra von
vornherein der österreichischen Regierung gegenüber mit
offenen Karten gespielt habe. Richtig ist daran nur, daß
Ulan sofort entschlossen war , seine Handlungsfreiheit
gegenüber den Dreibundmächten unter allen Umständen
zurückzugewinnen, richtig ist auch, daß das italienische
Ministerium von dieser Freiheit durch Verhandlungen mit
den Feinden des Dreibundes Gebrauch machte, als es
diesen bis zum Jahre 1920 verlängerten Bund noch nicht
zur Auflösung gebracht hatte. Und erst, als man mit
England und Frankreich im reinen war , wurden Österreich-
Ungarn die Daumschrauben angesetzt, und zwar gleich in
so ausgiebigem Maße, .daß der Wille, es unbedingt zum
Bruche zu treiben, unverkennbar war . Zweifellos waren
die edlen Serben von den Absichten der ebenfalls edlen
Römer auch rechtzeitig unterrichtet worden ; so konnten sie
sich nach der Räumung von Belgrad in aller Seelenruhe
ihren inneren Sorgen hingeben und das Wertere ver¬
trauensvoll ihren europäischen Freunden überlassen.

Man wird letzt annehmen müssen, daß die allgemein
erwarteten neuen militärischen Operationen gegen Serbien
bisher unterblieben sind, weil Österreich-Ungarn auf die
Verhandiungen mit Italien Rücksicht nahm und sie durch
Schonung des ohnedies schon schwer genug heimgesuchteu
Nachbarstaates zu fördern hofften, Nun der Dreibund
zerrissen ist, wird auch die Schonzeit sür Serbien vorüber
sein. Das Rühr -mich-nicht-an Europas könnte es weiter¬
hin nur noch bleiben, wenn unser Verbündeter gutmütig
genug wäre, den Schutzmächten von Mordgesellen ohne
Rot gefällig zu sein. Da diese Voraussetzung indessen
kaum zutteffen dürfte, wird die Kirchhofsstille über den
serbischen Landen wohl die längste Zeit gedauert haben.

Der Krieg.
Auf unserer Westfront rafft sich der Feind wohl noch

hier und da zu Vorstößen auf breiterer Grundlage auf,
erleidet aber gründliche Abwehr unter sehr schweren Ver¬
lusten. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist es im
Norden zu keinen bemerkenswerten Zusammenstößen ge¬
kommen. Dagegen haben im Süden deutsche und öster¬
reichische Truppen die Russen in heftigen Kämpfen weiter
nach Osten gedrängt und rücken unaufhaltsam weiter vor.

Der Ban örtlich Radymno überschritten.
Reiche Beute an Gefangenen und Kriegsmaterial.

Großes Hauptquartier , 28. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß gegen unsere neu¬
gewonnene Stellung westlich des Teiches van Belle-
vaarde wurde leicht abgewiesen . Die Zahl der den
Engländer « entrissenen Maschinengewehre hat sich auf
1« erhöht. — Nordöstlich Givenchy gelang eS farbigen
Engländer « gestern abend sich eines vorspringenden
Teiles unseres vordersten Grabens zu bemächtigen.
Weiter südlich zwischen Lievin und der Loretto -Höhe
setzte nachmittags ein großer , tiefgegliederter französischer
Angriff ein . Er ist vollkommen gescheitert. Nördlieb

10  iung , fo schön , so frisch — ganz wie das Röslein auf
der Heide, das seine Lieblingsblume war . Mit feuchten
Augen sah er auf sie nieder. Er fühlte, er war ein glück¬
seliger Mann.

Als er endlich gegangen war , faltete sie ihre Hände
unter dem Kopf mit dem dicken, blonden Haarknoten. Sie
dachte an Kurt und wie schnell das alles gekommen war:
nach der kurzen Bekanntschaft die Verlobung , und wenige
Wochen nach der Verlobung die Heirat . Sie , die arme
adelige Erzieherin , war in Berlin in einem vornehmen
gräflichen Hause in Stellung gewesen. Graf Grüben hatte
mit Kurts ältestem Bruder in einem Regiment gestanden;
auf Grund dieser Bekanntschaft hatte Herr von Wangerin,
als er zufällig in Berlin weilte, den Gröbens einen Be¬
such abgestattet und war von dem Grafen zum Abendessen
aufgefordert worden . An der Mahlzeit hatte auch Gertrud
wie gewöhnlich mit dem achtjährigen Komteßchen teil¬
genommen. An diesem Abend hatten sie sich zum ersten¬
mal gesehen. Gertrud hatte Kurts bewundernde Blicke,
die mit so fröhlicher Offenheit auf ihr ruhten , bemerkt,
und er hatte dann das Wort an sie und an ihre Schülerin
gerichtet. Nach Tisch wurde , wie immer, musiziert. Gerttud
mutzte die Gräfin , die einen schönen Alt besaß, auf dem
Flügel begleiten. Dort im Musikzimmer hatten sie dann
späterhin geplaudert , ihre erste Unterhaltung geführt. Am
nächsten Tage war Kurt wieder gekommen, am über¬
nächsten hatten sie einander in einem Konzert gesehen, in
das die Gräfin Gertrud zu ihrer Begleitung mitgenommen
hatte.

Als dann Kurts Aufenthalt in Berlin zu Ende ging
und er kam, um sich von den Gröbens zu verabschieden,
leitete ihn der Diener irrtümlich statt in das Zimmer des
Grafen in das Wohnzimmer , in dem sich Gertrud befand.

Hier hatten sie sich verlobt . Als er sie gefragt hatte,
ob sie sein Weib werden wolle, hatte sie zuerst gejubelt —
doch als er sie darauf an sich ziehen wollte, war sie scheu
zurückgeschreckt. Sie wurde plötzlich schweigsam, als er
von ihrem Vater sprach, der, wie er wußte, Offizier ge¬
wesen sei. Daß er und die Mutter tot waren , hatte Kurt
bereits gehört, nun erkundigte er sich nach ihrem Vor¬
mund.

Gertrud flüsterte ihm zu, daß sie zweiundzwanzig Jahre
und mündig sei. Als Kurt aber daraufhin von neuem
von. ihrem Vater sprach, batte sie plötzlich mit heimlichem

und südlich der Straße Souchez —Betynne war es
dem Feinde anfangs gelungen , in unsere Gräben
einzudringen . Nächtliche Gegenangriffe brachten uns
jedoch wieder in den vollen Besitz unserer Stellungs
100 Franzosen blieben als Gefangene in unserer
Hand. Auch südlich Souchez brachen mehrfach
wiederholte starke Angriffe , die von weißen und
farbigen Franzosen gegen unsere Linien süd¬
lich Souchez gerichtet waren , dicht vor den Hinder¬
nissen völlig zusammen. Der Gegner erlitt überall sehr
schwere Verluste . — Bei den Kämpfe» an der Loretto-
Höhe zeichnete sich ein schlesischesInfanterieregiment be-
sonders aus . — Ein feindlicher Vorstoß im Ostteil des
Priesterwaldes wurde leicht abgewiesen. — Südlich
Lens wurde von unseren Flieger » ei» feindliches Flug-
zeug abgeschossen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne feindliche Nachtangriffe wurden abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der Armee des Generalobersten v. Macken»

sen schreitet vorwärts . — Südöstlich Radymno ist nach
heftigem Kampf der Ort Swiete genommen. — Östlich
Radymno wurde , nachdem österreichischeTruppen den
Brückenkopf westlich des Sau erstürmt hatten, auch der
Übergang über den Sa « erzwungen . Weiter nördlich er¬
reichten unsere Truppen nach Kampf die Gegend östlich
Lazy , östlich Lafzki und die Linie Korzeliea —
Zapalow ( an der Lubaszowka ) . Die Beute an Ge-
fangenen und Material wächst.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Jm  Kampf um przemyfl.
Wien , 26. Mai.

Die verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen drängen trotz der neu in den Kampf geworfenen
Verstärkungen der Russen den Feind Schritt für Schritt
weiter zurück. Besonders in den Tälern des Stryj und
Suciel , um die unsere Truppen schwer kämpfen müssen,
sind die Verluste der Russen sehr groß. Die verzweifelten
Versuche der Russen, ihre Stellungen zu behaupten,
sind ungeheuer. Östlich vor Przemysl, aus der
Richtung Balice und Strzelczyska erreichten unsere
Truppen schon die zweigleisige Bahnstrecke, die Przemysl
mit Lemberg verbindet. Ein österreichischer Armeeteil ist
bis zu den Feldbefestigungen des alten Przemysl oorgestoßen
und hat unmittelbar vor dem äußeren Fortsgürtel der
Festung Stellung bezogen. Das artilleristische Vorspiel
eines konzentrischen Angriffs hat begonnen; unsere Ge¬
schütze bombardieren die Ruinen unserer eigenen Forts.
Zum Festungskommandanten wurde nach der Einnahme
Przemysls von den Russen General Artmanoff, zum
Stadtkommandanten Oberst Kiriakoff ernannt . Als erste
zogen in die Stadt Kosaken ein. die sofort zu plündern
begannen, nachher aber dafür stteng bestraft wurden , einige
sogar mit dem Tode. Die technischen Truppen gingen soiort
an den Ersatz der gesprengten Werke durch halbpermanente
Befesttgungen. Zu diesem Zwecke wurden große Mengen
von Beton herbeigeschafft. Die Bevölkerung wurde auf¬
gefordert, etwa vorhandenes Zement abzuliefern. Zahl¬
reiche schwere Geschütze, insbesondere französischer Her¬
kunft, wurden in die Lckadt gemacht. Die Rilfsen scheinen

Entsetzen die Hände vors Gesicht geschlagen. Diese Be¬
wegung verstand Kurt falsch.

„Mein Gott ", flüsterte er erschrocken, „habe ich an
eine Wunde gerührt ? Das wollte ich nicht! Verzeih' mir,
Liebling . Sag mir nur das eine: hast du Angehörige?
Sieh , mein Schatz, ich muß doch wissen» bei wem ich mir
mein Glück holen darf ?"

Da hatte sie von der Schwester ihres Vaters erzählt,
einer älteren unverheirateten Dame , die in Berlin lebe
und bei der auch sie gewohnt habe, als sie vor drei
Jahren ihr Lehrerinnenexamen machte. Kurt war zu dem
alten Fräulein von Salisch gegangen, um bei ihr seine
Werbung oorzubringen . Das Fräulein hatte in der
Dorotheenstadt eine Wohnung inne, von der sie zwei
Zimmer an Studenten abvermietete. Sie besaß ein kleines
Vermögen, es reichte jedoch nicht zum Leben, während
das Vermieten möblierter Zimmer, wenn man auch auf
Reichtümer verzichten mußte, immerhin eine kleine Rente
abwarf.

Als Kurt von Wangerin in tadellosem schwarzen
Frackanzug zur Besuchsstunde bei dem alten Fräulein an-
trat , empfing sie den vornehmen Besucher halb verwundert
und halb erfreut . Ihr höchster Ehrgeiz bestand nämlich
darin , einmal ein Zimmer an einen adeligen Studenten
zu vermieten , sie hielt Kurt trotz des kräftig entwickelten
Schnurrbartes für einen solchen. Bei Kurts ersten Worten
wurde ihr allerdings klar, daß er kein Zimmer mieten
wollte, allein , was er bei ihr suchte, ahnte sie nicht. Da
sagte er : „Gnädiges Fräulein , ich bin gekommen, Sie um
die Hand Ihrer Nichte Gertrud zu bitten."

»Sie wollen . . . Gertrud heiraten ?" stammelte das
kleine Fräulein . _ .

„Ich liebe Ihre Nichte von ganzem Herzen. Meinen
Namen wiffen Sie , gegen meine Persönlichkeit und meinen
Beruf werden Sie hoffentlich nichts einzuwenden haben,
da Gertrud damit einverstanden ist. Sie sind, wie ich
erfahren habe, die einzige nähere Anverwandte meiner
Braut . . ." ^ A .

Da sagte das kleine Fräulein ein paar Worte, die den
jungen Mann in der Tiefe seiner Seele erschütterten. Er
wurde blaß, sprang vom Sitz ans und fuhr sich mit der Hand
über die Stirn.

„Unmöglich . . .1" stammelte er. »Ich habe nicht recht
verstanden . . .?'

mä



cc:t Anfang an nicht mit einem dauernden Verweilen in
der Festung gerechnet zu haben, da an Stelle der bei der
Übergabe gesprengten Brücken nicht solide Kriegsbrücken,
sondern nur Notstege errichtet wurden. Kurz vor Beginn
-er jetzigen Belagerung haben die Russen noch in aller
Eile weitere Truppenmassen mit Artillerie in die Festung
gezogen.

Warschau in Ängsten.
Die Militärkritiker der russischen Blätter geben zu,

daß die Offensive der Verbündeten sich nun auch gegen
die Pilica richte und datz der Feind nur noch etwa hundert
Kilometer von Warschau entfernt sei. In Warschau herrsche
lebhafte Besorgnis . Man habe, wie von anderer Seite
auch bereits gemeldet ist, sowohl das Hauptquartier als
auch die Etappenstationen wegverlegt und alle wichtigeren
Aktenstücke in das Innere Rußlands verbracht. Man hegt
anhaltend besondere Befürchtungen wegen des Auftauchens
der Zeppeline , und die Veranstalter aller öffentlichen Ver¬
sammlungen oder Vergnügungen , wie z. B. die Renn¬
leitungen , sind angewiesen, beim Erscheinen feindlicher
Luftschiffe sofort eine weiße Fahne zu bissen, worauf sich
bas Publikum zu flüchten habe.

Die Schlacht bei Radymno.
Berlin,  26 . Mai . (Ctr . Bln .) Der Kriegsbericht¬

erstatter der „Vossischen Zeitung " gibt folgende leb¬
hafte Schilderung der Schlacht bei Radymno  vom
26. ds . Mts . :

Der gestrige Angriff der Armeegruppe Mackensen
zeitigte wiederum ein ausgezeichnetes Zusammenwirken
don Artillerie und Infanterie . Während aus dem
toten , ausgestorbenen Radymno , das gestern auf ein¬
mal von schreiendem Leben erfüllt war , wirr durch¬
einander geratene Menschenknäuel zur einzigen Rück¬
zugslinie , der San brücke stürzten , wo sie mit aus
der Flußebene fliehenden Massen zusammenstießen,
nahm die Artillerie die Brücke unter wahnsinniges
Feuer und die Leichenhaufen türmten sich am Ein¬
gang auf . Während anfangs ein wilder Kampf unter
den Gehetzten entbrannte , um ja 'hinüberzukommen,
während andere sich in die Fluten stürzten , um
schwimmend das andere Ufer zu erlangen , sahen Zahl¬
lose die Unmöglichkeit ein , auf dem Todeswege Rettung
zu finden und ergaben sich  dem nachdringenden
Verfolger . Fuhrwerke , Munitionstrains , Verpfleg-
ungsstaffeln , Geschütze, Maschinengewehre blieben zurück.

Es war ein entsetzliches Durcheinander . Als dann
unsere Truppen auf rasch! geschlagenen Pontonbrücken
übersetzten und am jenseitigen Ufer vorrückten , stand
es endgültig fest, daß der Sa nab schnitt für die
Russen verloren war.  Gleichzeitig war dadurch
die Isolierung Przemysls  auf der Nordfront
erreicht.

$ * *

Kämpfe an der Grenze von friauL
Auch das italienische Hauptquartier weiß von Kämpfen

an der Grenze zu berichten. An der kärntnischen seien es
nur reine und ergebnislose Artillerieduelle gewesen,
während in Friaul mehrere Orte von den italienischen
Truppen besetzt worden seien, wobei von Seite der Öster¬
reicher nur schwacher Widerstand geleistet worden sei.

Craporetto sowie die Höhen zwischen dem Jndrio
und dem Jsonzo seien in italienischen Händen mit den
Orten Cormons , Versa, Cervignano und Terzo. Die
Österreicher hätten die Brücken zerstört, ehe sie sich
zurückzogen.

Der Vormarsch der Italiener erfolgte aus der
Richtung Udine und zielt auf Görz und Triest. Die Orte,
die die Österreicher angeblich ohne Kampf den Italienern
überlassen haben, sind etwa 5 Kilometer von der Grenze
entfernt. Sie liegen noch sämtlich in der offenen Ebene
westlich des Jsonzo , nur Cormons liegt am Fuß des
Berglandes , auf dem die Österreicher sicherlich strategisch
iehr starke Stellungen innehaben.

Ein italienischer Vvlkerrechtsbrnch.
Die italienische Regierung hat sieben im Hafen von

Genua liegende österreichische Schiffe, die sich vor der
englischen und französischen Flotte dorthin geflüchtet
batten oder, um ihr zu entgehen, im damals neutralen
Hafen geblieben waren , beschlagnahmt.

Das ist ein schwerer Bruch des Völkerrechts. Zwar
hat im Gegensatz zu den andern am Weltkrieg beteiligten
Großmächten Italien kein einziges Abkommen der
zweiten Haager Friedenskonferenz genehmigt, so daß es
vielfach nicht an internationale Vereinbarungen gebunden
ist, sondern nach eigenem Ermessen vorgehen kann.
Immerhin wird Italien die allgemein anerkannten Grund¬
sätze des Völkerrechts achten müssen. Bisher war es
üblich, bei dem Ausbruch eines Krieges den in nationalen
Häfen bessndlichen Handelsschiffen Kriegführender eine

„Sie haben ganz recht verstanden' , antwortete Fräulein
von Salisch . „Gertrud hat Ihnen die böse Wahrheit nicht
gesagt, allein ich bin Ihnen , der Sie das Kind heiraten
wollen, Offenheit schuldig. Überlegen Sie sich wohl,
ob Sie die Tochter eines solchen Mannes heimführeu
können.'

Herr von Wangerin war verstummt. Nachdenklich
blickte er auf das kleine zarte Wesen, das ihm in dem alt¬
modisch möblierten Zimmer gegenübersaß. Plötzlich reichte
ihm das alte Fräulein die Hand : „Lieber Herr von
Wangerin , wenn Sie das alles gewußt hätten, hätten Sie
vielleicht den Weg zu mir nicht gefunden?'

Als er darauf etwas Unverständliches murmelte, fuhr
sie fort : „Mein unglücklicher Bruder hat, wie ich Ihnen
erzählte , Hand an sich gelegt. Er hatte für einen
Kameraden gut gesagt, der ihn dann im Stiche ließ.
Dieser Verlust , das traurige Bewußtsein, sein einziges
Kind um das mütterliche Vermögen gebracht zu haben,
hatte ihn dermaßen erregt , daß er in einer dunklen Stunde
die Pistole auf seine Brust richtete . . . Und nun, da ich
Ihnen alles mitgeteilt habe, was mitzuteilen war , bitte
ich um Ihre Entscheidung. Wenn Sie morgen wieder¬
kommen wollen , werde ich mich herzlich freuen; wenn Sie
den Weg verfehlen, so . . . so ist es auch gut. Ich habe
viel im Leben durchgemacht, Herr von Wangerin ' . setzte
sie leise hinzu, „und Gertrud ist jung, sie wird lernen, das
Schwere zu tragen ."

Auf diese Worte wollte er etwas entgegnen, aber er
vermochte es nicht. Die Kehle war ihm wie zugeschnürt.
Als er ging, blickte sie ihm nach. „Er kommt nicht wieder",
flüsterte sie.

(Fortsetzung folgt .)

sriu zum Auslaufen zu gewahren ooer ooch zum
mmdesten diese Schiffe nicht zu konfiszieren, sondern
lediglich zuruckzubehalten. Auch Italien dürfte daher die
in seinen Häfen liegenden deutschen und österreichischen
Handelsschiffe nicht einziehen. Eine Frist zum Auslaufen
kommt für die feindlichen Kauffahrer nicht in Betracht,
da ste dadurch den Kriegsschiffen der mit Italien Ver¬
bündeten in die Hände geliefert würden.

Die „Selbstlosigkeit " Italiens.
London,  26 . Mai . (Ctr . Frkft .) Als ein merk¬

würdiges Beispiel von Schamlosigkeit kann der
Leitartikel der „Daily Mail " angeführt werden , der
die Ueberschrift trägt : „Warum Italien sich an uns
anschließt , glänzende Selbstlosigkeit ." Und dann sagt
das Blatt , daß Italien den Verbündeten zu Hilfe
komme, um die unerträglichen Gewitterwolken teu¬
tonischer Tyrannei zu zerstreuen!

Die Entente und Rumänien.
Von der italienischen Grenze,  26 . Mai.

(Ctr . Frkft .) Nach einer Bukarester Meldung des
„Corriere della Sera " sind die Verhandlungen , welche
zwischen dem Ministerpräsidenten Bratianu und dem
russischen  Gesandten in Bukarest über die Teil¬
nahme Rumäniens am Kriege  geführt werden,
auf Schwierigkeiten gestoßen wegen der Abgrenzung
der Gebiete , welche Rumänien zufallen sollen . Ru¬
mänien wolle als Grenzen gegen Rußland den Pruth,
gegen Ungarn die Teures und gegen Serbien die Donau
haben . Ferner beanspruche Rumänien auch Czerno-
witz,  sowie das westliche Banat , wo die Rumänen
nur eine schwache Minderheit bilden und das auch
von Serbien  aus strategischen Gründen verlangt
wird . Zn diese» zwei Punkten seien beide Verhandelnde
unnachgiebig.

*

Dk  Lage auf GalHpolu
Die englischen Kriegskorrespondenten, die bei Beginn

der Landungskämpse in jedem Bericht die Halbinsel
Gallipoli samt Dardanellen und Bosporus wie ein
englisches Roastbeef zu verspeisen pflegten, haben all¬
mählich den ersehnten Bissen als zu zäh selbst für ihr
großes Gebiß befunden und werden immer kleinlauter.
Aus London wird vom 26. Mai berichtet:

„Daily Telegraph " meldet am 25. Mai über die
Kämpfe auf Gallipoli : Die Türken brachten große Ver¬
stärkungen heran . So oft der Feind zurückgeschlagen ist,
kommen frische Truppen , und der Kampf wird er¬
neuert . Die Türken verfiigen für den Angriff auf
unsere Stellungen über 200 000 Mann . Die feindliche
Flotte ist ebenfalls tätig. Der Kampf spottet jeder
Beschreibung. Zeitweise werden gleichzeitig Angriffe
aus allen Richtungen gemacht. Die ganze Halbinsel ist
eine Hölle heulender Geschosse. Es ist nicht zu ver¬
wundern , daß unsere Fortschritte notwendigerweise lang¬
sam sind angesichts der schwierigen, gefahrvollen Aufgabe.
Das Reutersche Bureau meldet über Tenedos vom
23. Mai : Da ein rasches Vorrücken auf der Halbinsel
Gallipoli wegen der besonderen Stärke der feindlichen
Stellung nicht möglich ist, richten sich die Truppen der
Alliierten in den gewonnenen Positionen ein, verstärken
sich und ruhen zu neuem Kampfe aus . Unsere Front
ist jetzt dicht bei dem Dorfe Krithia , um dessen Besitz
hart gekämpft worden ist. Mehr als einmal hatten die
Unsrigen die Häuser erreicht, aber der Feind beherrscht
den Platz und seine Zugänge mit Maschinengewehren,
und es hat sich als unmöglich erwiesen, die Häuser zu
behaupten.

Ergänzenden Meldungen zufolge hat die Torpedierung
des „Panteleimon " durch ein türkisches Unterseeboot am
22. Mai im Schwarzen Meere unweit des Einganges zum
Bosporus stattgefunden.

Das englische Linienschiff „Majcstic " versenkt.
Konstantinopel,  27 . Mai . (WTB . Nichtamt¬

lich.) Das englische Linienschiff „Majeftic"  ist heute
früh bei Sidd el Bar in den Grund gebohrt
worden.

Die vorgestrige Versenkung des „Triumph"  ist
nach amtlicher türkischer Meldung von einem
deutschen Unterseeboot  ausgeführt worden.

Das Linienschiff „Majeftic " ist 1895 von Stapel
gelaufen und hat eine Armierung von 4 30,5 Zenti¬
meter -Geschützen, 12 15 Zmtr .-Geschützen, 16 7,6 Zmtr .-
Geschützen, 4 4,7 Zmtr .-Geschützen und besitzt außer¬
dem noch 5 Torpedorohre , entwickelt mit 12,600 Pferde¬
stärken eine Geschwindigkeit von 18 Seemeilen und
hat 757 Mann Besatzung.

Verschiede«« Meldungen.
Paris , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Meldung

der Agence Havas . Poincare  erfuhr während der
Reise zu den Armeen in den Vogesen und Lothringen
die Teilnahme Italiens am Kriege . Er telegraphierte
sofort dem König von Italien , ganz Frankreich freue
sich in dem Gedanken , daß die beiden Schwesternationen
wiederum gemeinsaam für die Verteidigung der schwer
bedrohten Zivilisation und für die Befreiung der unter¬
drückten Völker kämpften . Poincare drückte ferner die
wärmsten Wünsche für den Sieg der tapferen italie¬
nischen Truppen und für eine glückliche Verwirklichung
der nationalen Wünsche Italiens aus.

Wien , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Der Kaiser
hat den Bürgermeister Weiskirchner und den Vize¬
bürgermeister in Audienz empfangen . Bürgermeister
Weiskirchner hielt eine Ansprache , in der er im Namen
der gesamten Wiener Bevölkerung den Gefühlen hin¬
gebungsvoller Treue und nie versagenden Opfermutes
Ausdruck gab . Er berichtete , daß gestern Hundert¬
tausende von Personen vor dem Denkmal Radetzkys dem
Kaiser , der glorreichen Armee und der siegreichen Flotte
begeistert gehuldigt hätten und sprach! die feste Zu¬
versicht aus , daß die gerechte Sache, für die Oesterreich-
Ungarn kämpfe, zum schließlichen Ziele führen müsse.
— Der Kaiser sprach in 'seiner Erwiderung allen
Funktionären der Gemeinde für die Tätigkeit der Ge¬
meindeverwaltung herzlichen Dank und vollste Aner¬
kennung aus . Er dankte auch der gesamten Wiener
Bevölkerung , welche die Unbilden , die der Krieg not¬

wendigerweise im Gefolge habe , mit .Hing.,
bewunderungswürdigem Opfermut ertragen
schloß: Ste und die Bevölkerung können
auf die Wiener Regimenter , ohne Unters^
Waffengattung sein , welche in bewährter >tei>
todesmutig gefachten und an den errungen -»
alle Anteil haben . Ueberhaupt hat unsere ^ 3
Außerordentliches geleistet . Insbesondere ftimj,
Kämpfe in den Karpathen die größten Anfo/^
an die Truppen . Alan würde es nicht fö>
gehalten haben , welche Strapazen meine /
aushielten . — Der Kaiser sieht glänzend aus ^ -
findet sich bei bestem Wohlsein.

Wien , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) jJi
reichisch-ungarische Botschafter am Quirinal > .
von Macchio, ist mit den Mitgliedern der
und zahlreichen Angehörigen der österreichisch.,^
ischen Kolonie in Rom , heute Mittag in
getroffen . Der Botschafter äußerte , die Abrefl^
Ronl und die Fahrt durch! Italien sei glatt de/
Nur in Civita Vochia hätten einige Leute <***
In der Schweiz seien die Reiseteilnehmer sochM
der Regierung wie von der Bevölkerung
pathie begrüßt worden.

Wien , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Zx»
hat an den Flottenkommandanten Admiral, $w
Telegramm gerichtet , in dem er ihn und die '
seiner zielbewußten Führung stehende Flotte
weithin vernehmbaren Antwort beglückwünscht"!,
der Admiral der Kriegserklärung Italiens durch
kühne Vorstoßen gegen die Küste des Feindes
folgen ließ.

Wien , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Tas
Verordnungsblatt veröffentlicht nachstehendes
höchstes Handschreiben an den Erzherzog
„Lieber Herr Vetter und Erzherzog Eugen ! Ich
die Charge eines Generalobersten geschaffen und
mich, Sie als ersten in diese Charge zu befördert

Amsterdam , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich)
Blätter besprechen die österreichisch-ungarische Uo
aktion an der italienischen Ostküste. „Nieuws van
Tag " bemerkt dazu : Wichtiger als die geringste
strategischen Vorteile ist der moralische Eindruck,
die überraschende Aktion des neuen Krieges
muß , sowohl auf die Kriegführenden wie auf die
tralen . Wie ist es möglich, daß die italienische
sich so überraschen ließ ? Wir haben doch immer
hört , daß die Flotts der Alliierten schon
Italien das Mittelmeer und die Adria beherrschte
daß die österreichisch-ungarische Flotte zur U
keit verurteilt sei . Durch diese Aktion wird klar
wiesen , datz Oesterreich-Ungarn willens ist, den i
Nischen Krieg nach deutschem Muster zu führen.
Feind zu überraschen und anzugreifen , wo und
es möglich ist. Dagegen hat Italien bisher noch f-;
Beweis von Schlagfertigkeit erbracht.

Paris , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich.)
„Figaro " meldet : Ein englischer Torpedobootsze
brachte zwei deutsche Militärflieger , den Fl
führer und einen Leutnant , welche auf ihrem
zeug treibend in der Nordsee ausgefunden hmi
nach Harwich , wo sie an Bord des Panzers
„Ganges " kamen, ihr Flugzeug wurde versenkt.

Rotterdam , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich.)
„Rotterdamsche Courant " meldet aus London,
der Postdampfer „Iris ", der zwischen dem Thne
Bergen verkehrt , gestern in Shielde angekommen
und meldete , daß ein deutsches Unterseeboot ihn
22. Mai in der Nordsee zu versenken versucht
„Iris " hatte 28 Mann des norwegischen Da"
„Minerva " an Bord , der von demselben Unters
torpediert worden war . Das auf den „Iris"
schossene Torpedo ging unterhalb des Kiels hin
und explodierte in einiger Entfernung . Die
schlaft war bereits in die Rettungsboote geflii
kehrte jedoch zurück, als sie sah , daß der Schutzs
gegangen war . (Anmerkung : An zuständiger Z
liegen , wie wir erfahren , noch keinerlei Nach
über diesen angeblichen Angriff eines deutschenU
seebootes auf die genannten Schiffe vor .)

London , 26. Mai . (WTB . Nichtamtlich.)
„Times " melden : Ein neues Kabinett steht jetzt
der Spitze der Nation . Seine ausschließliche Au
ist es, die Deutschen zu besiegen . Das Blatt
daß der Dienst für die Nation im weitesten Sinnej
Wortes die Losung und die erste Tat des Ka
sein werde , worauf seine eigene Zukunft und di.
des Reiches beruhten . — „Daily Telegraph " hofft,
das Kabinett sichl der großen Aufgabe gewachsen
werde , die in seine Hände gelegt sei . Wenn es
Parteigedanken und ohne Furcht vor den Folgen
Pflicht tue , werde das britische Publiküm seine'
keit zu schätzen wissen . — „Daily Chronicle " b
daß Balfour an die Spitze der Admiralität ge
sei, weil dies den endgültigen Rücktritt Fishe^
deutet . Auch-mit der Ernennung Carsons ist das
wegen seiner früheren Haltung in der Ulsterftage.
zufrieden . — „Daily News ", die den Eintritt
und das Abtreten Fishers für den wenigst bestr
den Teil der Neubildung des Kabinetts hält, !
daß der allgemeine Eindruck der sei, daß eine
Regierung gebildet worden sei. Obwohl dem -
noch nicht klar sei, warum man eigentlich ein KrE
kabinett haben mußte , könne das neue Blut eine
Entschlossenheit und einen kräftigeren Willen
bringen.

Lausanne, 23. Mai . „Gazette de Lausanne", erfti?
sicherer Quelle, daß die italienische Regieru ' -
Dekret erlassen habe, durch das die MilitärdienM
öle bisher bis zum 39. Lebensjahr gedauert batte, j
42. Jahre verlängert wurde. Das Dekret soll
m Kraft treten.
. , diass 0' 26. Mai. 3000 venetianische Bauern,
das Schloß Cattaio bei Battaglia , das dem ^ ^
Sfrans Ferdinand gebärt und feierten ein Geln«Raumen.



9fi Mai. In der englischen Stadt Rbvl
«wanöeit schwere deutschfeindliche AuS-
^ " statt ru deren Unterdrückung Miutar auf-

Kn mußte,MM "o« Mai. Zablreiche Meutereiprozesse
Ostseematrosen haben in den lebten

lUss' Änüen Anzeigen in den Blättern melden
- statM̂ ZÔplötzlich gestorbenen Seeoffizieren. Der
ed Mandanten der Baltischen Flotte und des

0 Âew wird damit in Verbindung gebracht.
«twas vo» englischen „Augenzeugen ".

f . oft Mai . (WTB , Amtlich.) Das Ritzau-
gm 25. Mai in Kopenhagen folgenden

^ ^ ?rüchtigten englischen„Augenzeugen" über
^ bei La Bassee  verbreitet:

'* • « achthos Court de la Baue fand eine
^ne statt. Ein sächsisches Bataillon wollte

^ « wurde aber, als preußische Artillerie dre
^ n'ft  bis auf den letzten Mann von den
^ .ndsleuten niedergeschossen. Das Opfer dieses
Lau"- j„6{)afte§  Bedauern bei der englischen
. fi/rbot da die Sachsen stets weit ritterlicher

ru ^ brutal als die Preußen sind. An gleicher
Achten Deutsche in englischer Uniform Ver¬

ein englischen Linien nahe zu kommen."
dem ganzen Vorfall ist natürlich

n . 'es Wort.  Weder ist - was nur aus
*raugenblicklicher  Unkenntnis der Artillerie
"oaae bei der vordersten Linie hätte beruhen

deutsche Infanterie von den eigenen Kanonen
„ » worden, noch haben wir hier oder sonst dre
L ' nachgeahmt, uns mit Uniformen unserer

,, bekleiden Oder soll mit dem plumpen Er-
? Augenzeugen", der Vorfälle beschreibt, die

branden wie sie aber weit ab vom Schuß rm
'““ '•«lerer Gegner erzählt zu werden schernen,

»weckt werden, zwischen den deutschen Stämmen
säen? Glauben unsere Feinde wrrklrch,

deutschen uneinig sind ? Oder haben sie etwa
1 unterschiede gefühlt zwischen den Hieben, dre
kubische Soldaten , und denen, die ihnen Trup-

gnderer deutscher Stämme versetzten?
^ Befinden des Königs von Griechenland.
-\uv.  25 Mai. Verspätet eingetroffen. (WTB.
Klich') Nachdem im Laufe des gestrigen Tages
_munden des Königs  eine verhältnismäßige
-na eingetreten war , verschlimmerte  sich
infolge von Schwächeanfällen der Zustand des

rcken bedenklich.  Gleichzeitig zeigte sich am
-anal ein dunkelroter Fleck. Diese Erscheinung
w Besorgnissen wegen einer etwaigen Ber¬
ing  Anlaß Gegen Mitternacht trat eine Besser¬
em Als der Verband heute Morgen von der

entfernt wurde, war der rote Fleck am Wund-
derschwunden. Tie Temperatur des Königs sank
-h der Nacht nicht tief unter Normal . Dre

tur betrug heute Vormittag 37.1. Trotz ver-
qäßiger Besserung muß der Zustand des Königs

ntin als besorgniserregend  betrachtet
Tie Teilnahme der Bevölkerung des ganzen

' ist außerordentlich! groß. Das Palais war die
Nacht von Tausenden umlagert.

Sie dann Italien ausmarschieren?
(Der neueste Kriegsschauplatz .)

Wohl auf keinem Kriegsschauplatz läßt sich die Ent-
lung der Dinge mit einiger Lucheryeit vorauslagen,

auf dem neuen lasten sich die Entwickiungsmogilch-
1n einigermaßen andersten, wobei natürlich nicht ver-

:n werden darf, daß es von ausschlaggebender Be¬
ug ist, ob Italien sofort zur Offen,we ubergehen
aus gewissen Gründen zunächst in der Defensive
neu will. Die Gründe , die Italien zur ^. ffemwe
'en, sind bekannt. Es will natürlich vor allein die
^e besetzen, die es von Österreich als „durchaus not-
'8 für die staatliche Abrundung " verlangt hat.
rseits kann es aber auch schwerwiegende Gründe

die Italien vorläufig zur Defensive nötigen. Es
nämlich darauf an, welche Dienste der Dreiverband

seinem endlich errungenen Söldling erwartet.
Ä ist ja bekannt, daß die Drahtzieher in London aus

lienische Hilfe nicht nur auf den Kriegsschauplätzen
Frankreich und Flandern , sondern vor allem auch zur

'ung Serbiens und Montenegros , ferner für die
nellen. für Ägypten und möglicherweise auch für

«r rechnen. Dazu kommt, daß die Lage in Tripolis,
nch mit dem Ausbruch des Krieges doch erst recht ernst

Italiener gestaltet, ganz bestimmt Truppen-
umgen nötig macht. Hat sich Italien dem Drei-

, d solchergestM verpflichtet, so wird es also seine
'raste verzetteln und sich im Kampfe gegen Oster-
auf die Defensive beschränken müssen. Wenigstens
ßS- Der künstlich entfachte Kriegseifer der Gaste
soll er nicht schnell erkalten, durch Erfolge unter-

®. Werden. Deshalb wird Italiens Heerführer , dem
V.m Rom beim Abschied zurief : „Führen Sie uns
ei«' x . ^ hr bald zu einem Vorstoß ausholen.
Gteichmel aber, wer zum Angriff übergeht , das Kriegs-
rr nt durch die natürlichen Bodenverhältnisse vor-

österreichische Militärschriftsteller weisen denn
nitu 'hin,  daß die entscheidendenKämpfe sich in
EnGebieten abspielen werden, wie 1848, 1849,

r«b6. Es jsj unschwer zu errechnen, daß die
Emen doppelten Vorstoß versuchen werden: ein-

'«> ,«§ Atino und über die Linie Udine—Triest nach
i - ^ atien. Von großem Wert werden für sie

Ostungen Verona — Legnago — Mantua —
beiAir - Betrachtet man nun die Aufmarschstraßen,
- hPa » •̂ nern *ur Verfügung stehen, so ergibt sich-o-s Wd:
' Mi einem Vorstoß über die Linie Udine—Triest

üb?? mStraßen in Betracht. Die eine fübrt non
x.-^ .lrontafel nach Villach, die andere führt im

Ifltfi* über den Predic -Paß nach Villach; sie
ll. mit der ersteren bei Tarois.
eine fuhren zwei Straßen nach dem Pustertal.
' im* s.®00  Bellona über Cortina d'Ampezzo nach

öte  W ^ere, die bei Brunneck im Pustertal
Predaẑg 00n a3affano  und führt über den Roelepaß

3. Die Etsch stratze, die von Verma im Tale der Etsch
nach Trient und Bozen und von hier aus (als Brenner¬
strabe) nach Innsbruck führt.

4. Endlich kommt noch die Stilfser Jochstraße in
Betracht, die aus dem Veltlin über Bormio kommt. Sie
teilt sich, und während der eine Arm hart an der
Schweizer Grenze ins obere Junta ! führt , durchquert der
andere Arm in östlicher Wendung den ganzen Vintichigau
und führt über Meran nach Boz n.

Verhältnismäßig wenige Straßen fuhren also von
Süden nach Norden. Zum Vorteil gereicht dem italienischen
Aufmarsch, daß diese Straßen durch mehrere Querstraßen
verbunden sind, auf denen sich Reserven, Proviant und
Munition aus den Waffenlagern der vier Festungen be-
quem hin und her schießen lassen. „Im Raume Verona—
Brescia —Cremona—Modena ", schrieb 1907 der frühere
Kriegsminister General Grandi . der im November 1914
von Zupelli abgelöst wurde , „kann Italien jederzeit eine
Truppenmacht versammeln, die allen Angriffen nicht nur
begegnen, sondern selbst den Angriff nach Norden und
Osten tragen kann. Gestützt aus Mantua und Verona
können wir auch dem stärksten Angriff staudbalten, um so
mehr, als Legnago und Peschiera diese an sich schon un¬
überwindlichen Festungen decken."

Das vielumkämpste Mantua ist ein nach allen Regeln
der modernen Befestigungskunst ausgebauter Stutzpunkt.
Im Süden und Westen des Festungsgürtels befindet sich
ein starkes Lager, das bequem einer Armee von 80 000
Mann Unterkunft gewährt . Daß auch die anderen drei
Festungen seit 1866 modern ausgebaut sind, siebt außer
Frage . Auf der anderen Seite — falls die Italiener me
Offensive gegen Norden ergreifen, werden die Vorstoßenden
im Trentino einen schweren Stand haben; es fei nur
daran erinnert , daß 1866 Feldmarschall Khun, der
Theoretiker des Gebirgskrieges mit etwa 12 000 Mann
(11 Bataillone und Tiroler Aufgebot). 40 000 Garibaldmer
und reguläre Truppen in Schach gehalten hat. Ebenso
ungünstig liegen die Verhältnisse für die Italiener am
Jsonzo Auch hier werden sie auf Vorbereitungen stoßen,
die ihrem Vormarsch nach Wien einigermaßen hinderlich

fCin  Neutrale Zeitungen — besonders der „Berner Bimd"
— heben denn auch hervor , daß Italien nur unter Ein-
fetzung großer Truppenmassen und unter großen Opfern
Erfolge wird erzielen können. Der blitzartige Angriff
österreichischer Kriegsschiffe auf Italiens Ostkuste hat ge¬
zeigt. daß der Offensivgeist der Donaumonarchie un¬
erschüttert ist. Es läßt uns auch auf dem neuen Kriegs¬
schauplatz das beste für Österreichs Fahnen hoffen. M.A.

Politische Rundschau.
Deutliches Reich,.

+ Nach Erfahrungen im Handels - und Zahlungs¬
verkehr mit dem neutralen Ausland muß beobachtet
werden, daß auch jede Zahlung an das neutrale Ausland
der Strafbestimmung der Bundesratsverordnung über
Zahlungsoerbote an das feindliche Ausland unterliegt,
wenn mit einem Abfluß des gezahlten Geldes oder eines
Teiles davon ins feindliche Ausland gerechnet werden muß.

+ In politischen Berliner Kreisen verlautet , daß der
Reichskanzler wahrscheinlich vor der Tagesordnung am
nächsten Freitag im Reichstag die Gelegenheit dazu be¬
nutzen wird , um sich über die durch Italiens Eintritt in
den Krieg veränderte Lage auszusprechen.

ytiäUn*
X In den Kreisen der Kriegsschürer hegt man ernst¬

hafte Befürchtungen wegen einer möglichen Revolution.
Nach Meldungen aus Rom bat der Vollzugsausschuß der
kriegshetzerischen Interventionisten in Voraussicht einer
etwaigen Revolution beschlossen, gegen alle Ruhestörer
vorzugehen und die Regierung in allen Maßnahmen für
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung zu unter¬
stützen. Der Ausschuß begründet diesen Beschluß mit dem
bezeichnendenHinweis und Geständnis : der Krieg wird
zwar siegreich, aber keineswegs einfach und kurz sein.

Großbritannien.
X Nunmehr ist das neue Ministerium gebildet. Es

seht sich wie folgt zusammen: Premierminister Asquith,
ohne Amt Lansdowne , Lordgroßkanzler Sir Stanley Buck¬
master, Lordpräsident des Geheimen Rates Lord Creme,
Lordgeheimsiegelbewahrer Curzon, Schatzkanzler McKenna,
Junenamt Sir John Simon , Auswärtige Angelegenheiten
Grey, Kolonien Bonar Law, Staatssekretär für Indien
Chamberlain , Krieg Lord Kitchener, Kriegsmunition Lloyd
George, Erster Lord der Admiralität Balfour , Handel
Runciman , Präsident der Lokaloerwaltung Long, Kanzler
des Herzogtums Lancaster Churchill, Chefsekretär für Ir¬
land Birrell , Sekretär für Schottland McKinnon Wood,
Präsident des Ackerbauamts Selborne , Erster Kommissar
für Arbeit und öffentliche Bauten Harcourt , Präsident des
Unterrichtsamtes Henderson, Attorney -General Sir Edward
Carson. — Bemerkenswert ist, daß das neue Kabinett den

vlsyertgen liberalen Charakter ganz verloren hat. Ein¬
getreten sind sechs Unionisten oder Konservative, Balfour,
Bonar Law, Selborne , Lansdowne , Curzon und Carson,
der Führer der Ulsterrebellen gegen die liberale Regierung.
Churchill, der bisherige Marineminister , ist auf einen
nebensächlichenPosten abgeschoben und durch Balfour er¬
setzt worden . Zum erstenmal tritt ein Mann ohne be¬
sonderes Amt ins englische Kabinett, Lansdowne , dem
starker Einfluß zuzuschreiben ist und der möglicherweise
nur eine Zeit abwartet , um an die Stelle Asquiths oder
Greys zu treten.

Amerika.
X Die englischen Behelligungen des amerikanischen

Handels bringen allmählich immer iveitere und maß¬
gebende Kreise in Bewegung. Vertreter des Fleischtrusts
befinden sich in Washington, um bei dem Präsidenten und
beim Staatsdepartement wegen des ungesetzlichen Am¬
haltens ihrer Ladungen durch die englische Regierung vor-
stellia zu werden. Für neutrale Länder bestimmte
Ladungen im Werte von fünf Millionen Pfund Sterling
sind durch britische Kreuzer beschlagnahmt und nach
britischen Häfen gebracht worden. Die Vertreter des
Fleischtrusts erklären, daß sie England boykottieren und
kein Fleisch mehr aus Südamerika , dessen Ausfuhr der
Trust kontrolliert , nach England ausführen werden, wenn
England nicht die Durchfuhr nach neutralen Landern zu¬
läßt . Man ersucht von anderer Seite den Präsidenten
Wilson , England aufzuforbern . die britische königliche
Verordnung zu suspendieren, soweit amerikanische Ver¬
schiffungen in Frage kommen. Führer der Bewegung ist
Senator Smith aus Georgia ; er zertritt Baumwoll-
interessen, die eine beträchtliche politische Hebelkraft an-

China.
X Nach Nachrichten aus Peking ist der chinesisch-

japanische Vertrag unterzeichnet worden. Nach den
langen Verhandlungen , die Anfang Mai zu einem
Ultimatum Japans an China führten, läßt sich im Augen¬
blick nicht genau sagen, worin denn nun eigentlich die
genauen Abmachungen bestehen. Aller Wahrscheinlichkeit
nach aber bat sich Japan tatsächlich eine Art Oberherr¬
schaft über die asiatische Riesenrepublik gesichert. Indem
Japan die Notlage Chinas , dem Großbritannien und die
Vereinigten Staaten nicht zu Hilfe kommen konnten,
ausnutzte, pflückte es die ersten Früchte des Weltkrieges,
weniger zu Deutschlands Ungunsten als zum Nachteile der
britischen und amerikanischen Jnteressem Was man in
London und Newyork dazu zu sagen hat. ist den Japanern
anscheinend ziemlich gleichgültig.
Klus Tn- und Ausland.

Berlin , 26. Mai . Fürst und Fürstin Bülow find
heute früh in Berlin eingetroffen und im Hotel Adlon ab¬
gestiegen. — Der italienische Botschafter in Berlin Bollati
ist mit dem Personal seiner Botschaft beute früh abgereist.

Dresden , 26. Mai . Aus Anlaß seines 50. Geburtstages
hat der König von Sachsen eine umfassende Amnestie für
Kriegsteilnehmer erlassen. Außerdem hat der König
etwa 90 militärischen Strafgefangenen die Freiheit geschenkt.

München, 26. Mai . Der bisherige italienische Ge¬
sandte Tomasi della Torretta ist heute vormittag im Sonder¬
zug nach der Schweiz abgereist.

Christiania , 26. Mai . Die hiesige Preffe und vor allem
auch die Bevölkerung verurteilt so gut wie einstimmig die
Kriegserklärung Italiens , mit der es seinen lang¬
jährigen Bundesgenoffen anscheinend ohne ersichtlichen Grund
im kritischen Augenblick in den Rücken falle.

Petersburg , 26. Mai . Die Petersburger Telegraphen¬
agentur meldet am 22. Mai westeuropäischenStils : Der
Zar hat zum Ausbau des Frtedenspalastes im Haag
aus seiner Privatschatulle 100 000 Rubel zur Verfügung
gestellt. (Ob. über diesen „ftiedliebenden" Zaren .)

Lissabon, 26. Mai . In Portugal haben die Unruhen
von neuem begonnen. In den meisten Städten treiben be¬
waffnete Banden ihr Unwesen. Man fürchtet, daß am
7. Juni , dem ersten Wahltage, neue Unruhen ausbrechen
werden. In der Zeit vom 14. bis rum 16- Mai sind über
öüü Personen getötet worden.

Aus Rah und Fern.
Herborn , den 27. Mai.

^ (Kreissynode .) Die Mitglieder der Kreftsynode
Herborn werden ' durch ihren Vorsitzenden, Herrn Dekan
Haußen,  zu der Tagung der Kreissynode, die am Mittwoch,
den 9. Juni , vormittags 9 Uhr in der Aula des Königl.
Gymnasiums in Dillenburg  stallfinden soll, etngeladen.
Die Tagesordnung wird in den nächsten Tagen heraus¬
gegeben und sind etwaige Anträge für die Kleissynodal¬
versammlung bis zum 2. Juni an den Herrn Vorsitzenden
einzureichen.

(Verstärkte Beschränkungen für den
Post -, Telegraphen - und Fernsprechver¬
kehr mit dem Aus  lande .) Ter Postverkehr
zwischen Deutschland und Italien ist gänzlich ein¬
gestellt  und findet auch auf dem Wege über andere
Länder nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei
Postsendungen nach Italien mehr angenommen, bereits
vorliegende oder durch!die Briefkasten zur Einlieferung
gelangende Sendungen werden den Absendern zurück¬
gegeben Der private Telegraphen - und Fern¬
sprechverkehr  nach und von Italien ist ebenfalls
eingestellt.

(Das Einmachen des Spargels .) Der
Spargel zählt zu den empfindlichsten Gemüsen. Er
muß frisch gestochen sein und eine schneeweiße Farbe
haben. Auch achte man darauf , daß er keinen strengen
und bitteren Geschmack hat. Stark mit Abortdünger
gedüngter Spargel ist zum Einmachen unbrauchbar.
Ter Spargel kann als Stangen - und als B r o cke l-
spargel  eingemacht werden. Jetzt ist die beste Zeit.
— Zunächst ist der Spargel ' zu waschen, dann muß
er sorgfältig  geschält, nach Stärke sortiert und aus
die Länge der Gläser eingekürzt (18 Zentimeter ) oder
in 4—5 Zentimeter lange Stücke gebröckelt werden,
sodann legt man ihn % Stunde in frisches Wasser,
wenn er einen strengen Geschmack hat 2—3 Stunden.
Danach wird er in kochendem Wasser (ohne Salz ) ge¬
brüht , wenn er biegsam ist, legt man ihn in kaltes
Wasser und füllt ihn in die Konservengefäße. Für
Stangenspargel besonders zu empfehlen ist das Weck'sche
Spargelglas Nr . 6E , das Rex-Glas Nr . 7 a, von den
Wolss'schen Gläsern Form III und lila und der Weck'sche
Konservenkrug, welche am oberen Rande keine Ern-



schnürung besitzen , wodurch sich die Spargelstangen leicht
herarrsnehmen lassen . Beim Einfüllen des Stangen¬
spargels muß man die Gefäße schräg halten und mög¬
lichst dicht einlegen mit den Köpfen nach oben. Tann
wird neues abgekochtes Wasser darüber gegossen (ziem¬
lich voll ), der Verschluß aufgelegt und enge Gesäße
75 Minuten bei 100 Grad Celsius , weite Gefäße 90
Minuten bei 100 Grad Celsius sterilisiert . — Spargel
muß unbedingt nach 2—3 Tagen ein zweites Mal
30—Z0 Minuten bei 100 Grad Celsius sterilisiert werden.
Tas Brühwasser , sowie die nicht holzigen Teile der
Spargelabfälle geben eine gute Spargelsuppe , auch kann
man die letzteren als Brockelspargel einmachen . Tie
Spargelschalen soll man trocknen (dörren ) und im
Winter bei Suppen und bei Fleisch mitkochen, was sehr
zu .empfehlen ist. (Aus der Broschüre „Der Obst- und
Gemüseverwertungskursus " von Obst- und Weinbau-
Inspektor Schilling  in Geisenheim a . Rh .).

Wissenbach (Tillkr .). Der Landwehrmann Heinrich
Lückosf  von hier , Sohn des Berginvaliden Heinrich
Lückofs, der seit Beginn des Krieges auf dem westlichen
Kriegsschaauplatz kämpfte , erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse . Seit Beginn des Krieges stehen vier Söhne
sowie ein Schwiegersohn Lückoffs im Feld und ein
Sohn in der Garnison.

Frankfurt . Bet den hiesigen Bezirkskommandos und
Ersatztruppenteilen haben sich Hunderte von Kriegsfreiwilligen
— darunter Personen im Älter von über 50 Jahren —
gemeldet. Manche von ihnen äußerten bei der Meldung
den bestimmten Wunsch, nur für Italien Verwendung zu
finden

Wiesbaden . Ter Kaufmann Zweig aus Wien , der
hier zur Kur weilte , geriet infolge der schändlichen
Kriegserklärung Italiens an sein Vaterland in der¬
artige Erregung , daß er einen Herzschlag erlitt , der
seinem Leben sofort ein Ende machte.

fc. Wiesbaden , 26. Mai . Vor dem Jugendgericht hatten
sich heule nicht weniger als fieben Jungen , alle im A' ter
von 13—15 Jahren , zu verantworten. Die einen unter¬
nahmen erfolgreich Raubzüge in die Vorratskammern ihrer
Nachbarn und versahen sich mit größerem Vorrat an Wurst
und Fleisch, die anderen unterschlugen in den Geschäften, in
denen fie angestellt als Ausläufer, Kundengelder, der Sohn
eines Oberbahnmeisters brachte es fertig über 200 Mk.
fich anzueignen. Drei andere Schüler wollten nach Belgien
wandern , kamen aber , als fie noch sechzig Pfennig in der
Tasche hatten , wieder zurück. Alle erhielten nur geringe
Strafen , zum Teil nur Verweise, doch rügte der Amtsan¬
walt ernst das Verhalten der Ellern, die ihre Kinder so früh
als Hausburschen hergeben, wo ihnen nur zuviel Gelegenheit
gegeben ist, Gelder in den Händen zu haben und dadurch
die Kinder geradezu zum Diebstahl verleiten.

Rüdesheim , 25. Mat . Ein starker Waldbrand entstand
heute nachmittag auf dem Niederwalde unweit vom National-
denkmal. Der Brand brach in einem Tannenbestande aus
und verbreitete fich mit großer Schnelligkeit, so daß große
Gefahr für den herrlichen alten Hochwald, der fich vom
Denkmal aus nach der „Rossel" hinzieht, vorhanden war.
Der herrschende Ostwind begünstigte die Weiterverbreitung
des Feuers und fachte immer neue Stellen an. Er trieb
gewaltige Rauchschwaden den Berg entlang. Bis zum Abend
war man des Brandes noch nicht Herr geworden. Die
Schuld an dem Brande dürften Pfingstausflügler tragen.

Braunfels . Hier stürzten  zwei am Schlosse mit
Reparaturarbeiten beschäftigte Dachdecker ab.  Beide
wurden schwer verletzt.  Am Auskommen des einen
wird gezweifelt.

Siegen . Durch neuerliche Verfügung der Königl.
Eisenbahndirektion Elberfeld werden vom 1. Juni d. Js.
ad auf der Strecke Siege  n—B e tzd o r s wiederum
zwei Personenzüge fortfallen , wodurch die Verbind¬
ungen aus dieser stark benutzten Strecke noch schlechter
werden.

Offenbach a. M . In einer htefigen Militäreffektenfabrik
gerieten der 65-jährige Gerber Gg. Gutberlet und der 60-
jährige Gerber Franz Stefanos in Streit , weil G. zu spot
zur Arbeit gekommen war . Beim Handgemenge ergriff
Gutberlet sein Schneidemeffer und versetzte dem St . fünf
Stiche in Brust und Seite . St . verstarb auf dem Trans¬
port zum Krankenhause. Der Täter wurde verhaftet.

Lampertheim b. Worms , 25. Mai . Eine gräßliche
Mordtat hat sich hier abgespielt . In der Nähe des
neuen Krankenhauses fand man in den ersten Morgen¬
stunden zwischen 4 und 5 Uhr die 56 Jahre alte allein¬
stehende Witwe Fredert geh . Maschein mit gespaltenenr
Schädel tot auf . Alle Anzeichen deuten darauf hin,
daß ein Raubmord vorliegt . Von dem Täter hat man
bis jetzt keine Spur.

Kreuznach . Der Geschäftsführer Philipp Rath¬
macher  hat sich nach umfangreichen Unterschlagungen
und Tarlehensschwindeleien in Koblenz  der Staats¬
anwaltschaft gestellt und Selbstanzeige gegen sich er¬
stattet . Rathmacher betrieb seit langen Jahren hier
ein Inkasso - und Auktionsgeschäft . Die Höhe der ver¬
untreuten Beträge beläuft sich auf etwa 60,009 Mark.

Magdeburg 26 . Mai . Heule mittag gegen 1/2 1 Uhr
wurde die 73 Jahre alte Witwe M. Ulrich in ihrer Wohnung,
Hohenforte-Straße 15, ermordet aufgcfunden. Dre Leiche
wies drei Stiche auf. Dem Mord ist anscheinend ein Kampf
vorausgegangen . Die Behälter waren durchwühlt.

Innsbruck . Pfarrer Pius Schmid  von Gries bei
Bozen hat für die erste eroberte italienische Kanone
eine Prämie von 100 Kronen  ausgesetzt, die an jene
Mannschaft verteilt werden soll, die an dieser Tat beteiligt war.

Paris , 26. Mai . Nach einer Meldung des „Matin " aus
Le Maus  siebt die kunsthistorisch bedeutungsvolle Kirche
Notre Dame de la Couture in Flammen. Die benachbarte
Präfektur und das Museum sind stark bedroht. Der Brand
konnte noch nicht gelöscht werden. Der Schaden ist iebr
arotz.

o Fleischkonservierungsfabrik durch Brandstifter ver¬
nichtet . In Marienfelde brannte der Lagerschuppen der
Deutschen Konseroierungsgesellschaftvon Nähr - und Genuß¬
mitteln m. b. H. nieder . Die Firma konserviert haupt-
ft.chlich die für die Bereitstellung der Gemeinden erforder¬
lichen Fleischdauerwaren . Es befanden sich stets große
Mengen Schinken und Sveck in den langgestreckten

Schuppen , die das Fabrikgebäude umgeben. Die harz¬
artige Konseroierungsmasse wird aus Ölen, Fetten usw.
hergestellt. Der Schaden soll 200 000 Mark betragen . Der
Betrieb wird aufrechterhalten. Die Behörde nimmt an,
daß Brandstiftung vorliegt.

o Einem Gattenmord ist man in Galbrasten , Bezirk
Tilsit , auf die Spur gekommen. Dort war im ver¬
gangenen Winter die Ehefrau des Kätners Jokutat
spurlos verschwunden und alle nach ihrem Verbleib an-
gestellten Nachforschungen verliefen seinerzeit resultatlos.
Allmählich lenkte sich der Verdacht, seine Frau beiseite ge¬
schafft zu haben, auf den Kätner Jokutat . Bei den weiteren
Ermittelungen wurde die Leiche der Frau im Keller des
Jokutat verscharrt aufgefunden und dieser gestand ein,
seine Frau mit einer Axt erschlagen zu haben. Er wurde
in Hast genommen und wird sich demnächst wegen Mordes
resp. Totschlags vor dem Schwurgericht zu verantworten
haben.

«elUmrger « ettervienst.
Aussichten für Freitag : Meist wolkig , vielerorts

Gewitterregen bei vorwiegend nördlichen Winden,
kühler.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 27. Mat. Fürst Bülow stattete gestern nach¬

mittag laut „Berl. Tagebl." dem Reichskanzler einen Besuch
ab. Später empfing er unter anderen Besuchen auch den
des Unterstaatssekretärs im Auswärtigen Amt Zimmermann.
Der Fürst und die Fürstin bleibe» vorläufig in Berlin.

— Dem „Vorwärts " zufolge, haben verschiedene Parteien
des Reichstages zu der Frage noch keine Stellung genommen,
ob die im Reichstag zu erwartenden Erklärungen des Reichs¬
kanzlers über den Kriegszustand mit Italien beantwortet
werden oder nicht.

— Im „Tag " wirft Professor Schiemann die Frage
auf , wem von den gegen uns Kriegführenden die Palme
zukomme im Wetteifer von Tücke, Hinterlist und Treulosigkeit.
Er gibt zur Antwort : Italien ist der JudaS unter den
Alliierten, schlimmer als die englischen Pharisäer und schlimmer
als der amerikanische Pilatus . Die Palme gehört Italien.

— Vom 20 Mai ab wird laut »Vossischer Zeitung"
die nach Italien bestimmte norwegische Post über England
geleitet.

— Die italienische Regierung mietet, wie verschiedene
Morgenblätter melden, alle italienischen Handelsdampfer.

— Der „Avanti" ist der Beschlagnahme verfallen.
Französische Blätter wollen hierzu wtsien, das Blatt habe
bestimmte Summen genannt, durch die fich Salandra und
Sonntno von Frankreich hätten bestechen lassen.

— Wie die „Vosstsche Zeitung" aus Innsbruck erfährt,
bat am 25. Mat die zwangsweise Räumung der Stadt
Trient begonnen.

— Verschiedene Blätter erfahren aus Wien, daß Ruß¬
land sowohl in Sofia als auch in Bukarest präzis formulierte
Anerbietungen des Dreiverbandes gemacht habe, die jedoch
zurückgewiesen worden seien.

— In einem Artikel über das Notministerium in Eng¬
land sagt das „Berl . Tagebl." : Die Bildung der seltsamsten
Regierung , die fich je einem Parlament vorgestellt hat, be¬
deutet das Ende der liberalen Aera in England.

Lugano . 27. Mai. (TU ) Am D̂ienstag abend ist der
König von Italien ins Hauptquartier abgereist. Der Ab¬
fahrt wohnien der späten Stunde wegen nur wenige Personen
bei. Der König, der die Feldunisorm trug, drückte Salandra
und Sonntno die Hände, umarmte den Reichsverweser,
Herzog von Genua und grüßte, als der Zug sich in Be¬
wegung setzte, lange aus dem Fenster heraus.

Bukarest, 27. Mai . (TU.) Einer Meldung aus Sofia
zufolge, reiste der russische Gesandte in Risch, Fürst Trubetzkoi,
demonstrativ von dort ab, weil er mit dem Verhallen
Serbiens Rußland gegenüber unzufrieden sein soll. Laut
Zeitungsmeldungen soll der Gesandte drohende Aeußerungen
gegen Serbien gemacht haben.

Amsterdam, 27. Mai. (TU.) Der Kctegskorrespondent
der holländischen„Tyd" meldet von der holländischen Grenze,
daß die St . Peters -Statue in Gent durch zahlreiche Bomben,
die aus franzöfischen oder englischen Flugzeugen geworfin
wurden, fast völlig vernichtet wurde.

Amsterdam , 27. Mai . (TU.) Tie Tatsache , daß
der erste Seelord Admiral Fisher auf seinem Rücktritt
beharrt , trotzdem Minister Churchill das Admiralitäts-
Portefeuille abgeben muß, macht der Londoner Presse
zufolge einen äußerst peinlichen Eindruck , weil nur
die eine Erklärung für den Rücktritt Fishers möglich
ist, daß er auch für die weitere Entwickelung der Dar-
danellen -Expedition , die von Churchill ohne Fishers
Zustimmung angeordnet wurde , die Verantwortung
nicht übernehmen will . Daraus kann die Admiralität
nur den Schluß ziehen , daß der Schöpfer der modernen
englischen Kriegsflotte , der bedeutendste Admiral Eng¬
lands , in den Dardanellen überhaupt keinen Erfolg
für möglich hält . Mehrere Blätter machen nun Fisher
den Vorwurf , daß er nicht das Dardanellen -Abenteuer
verhindert durch! rechtzeitigen offiziellen Protest und
Rücktritt vom Amt.

Köln, 26 . Mai . (W.TB . Nichtamtlich.) Die „Köln.
Volkszeitung" erfährt aus direkter Quelle, daß der englische
Gesandte in Norwegen, Finlah,  der den Mordanschlag
gegen den Irländer Roger Casement  unternahm , keines¬
wegs abberufen ist, sondern in Kristiania fein Amt weiter
ausübt.

Boston, 26. Mai . (W.T.B. Nichtamtlich.) Der Dampfer
„Ryndam " dor Holland-Amerika-Linie ist bri Nantuces mit
einem anderen Dampfer zusammengestoßen. Beide Schiffe
find schwer beschädigt. — Die Fahrgäste und ein Teil der
Besatzung find an Bord des amerikanischenSchlachtschiffes
„Somh Carolina " gebracht worden.

Paris , 26 . Mai . (W.TB . Nichtamtlich.) Laut Mit¬
teilung Pariser Blätter haben die Bergarbeiter von ganz
Australien beschlossen, vom 1. Juni ab in den Ausstand zu
treten.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Futtermittrl-Perkam
Nachdem nunmehr wieder Futterwitt », Jf

Menge eingetroffen find, findet der Verkaufs
Samstag , de» 29 . d Mt »., vo«
ab in der Turnhalle im Rathause statt. ***» !

Herbor», den 27. Mat 1915.
Der Bürgermeister: Bi ».- xtt *^

Bekanntmachung.

stand des Unternehmens ist die Beschaffung der
und Krediten an die Mitglieder erforderliche
und die Schaffung weiterer Einrichtungen zui^
der wirtschaftlichen Lage der Mitglieder, insbck^
gemeinschaftliche Bezug von Wirtschaftsbedürsnisi^
stellung und der Absatz der Erzeugnisie des laÄ
ltchen Betriebs und des ländlichen Gewerbefieib^
meinschaftlicheRechnung, die Beschaffung von
und sonstigen Gebrauchsgegenständen auf
Rechnung zur mielweisen Ueberiassung an die M

Vorstandsmitglieder find:
1. Bürgermeister Karl August Thiel«
2. Bergmann Adolf Stoll , 1
3. Bergmann Reinhard Wilhelm Trenl

alle in Tringensteiu.
Die Bekanntmachungen erfolgen in dem Lands,

lichen Genoffenschaftsblatt in Neuwied. Sie sind.
mit rechilicher Wirkung für den Verein verbunden!
der für die Zeichnung des Vorstandes für denL
stimmten Form, sonst durch den Vorsteher allein an
Der Vorstand hat durch sämtliche Mitglieder seine!
erklärungen kundzugeben und für den Verein zy>
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ihre Namensunterschrift beifügen.

Die Einsicht in die Liste der Genossen ist wähn
Dtenststnnden des Gerichts jedem gestattet.

Herboru. den 8. Mai 1915..
Königliches Amtsge

Gothaer CebensVersicheningsbaa^
anf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand Anfang Juni 1913:

IWisrürl-LMioirmM
Bisher gewährte Dividenten : BOI Millionen Mark,

Alle Ueberschüsse kommen den Versichern!
nehmern zugute.

Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingefühitl
u . a . die Invaliditätsversichernng a. neuer Grundlage,
die Versicherung von Renten in Verbindung mit
der Kapitalversicherung , die Mitversichernng er.
gänzender Witwenrente , und damit teilweise ganz
neue , vorteilhafte Versichernngsmöglichkeiten

geschahen.
Vertreter : A. Ppenzel , Herborn,
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